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anders smlchmsn , a S wenn «' s aus ftmem Thron auf
i '. i . s? kc Hrr ^ u sielr . Ja er ists, zu ^ - Trotz und Schre¬
cke aller seiner Feirwe , und Ml Freude und ewigem
Woyl aller seine ? Bundsgmossen ; und wird bleiben,
was ep ist , in Ewigkeit , der Sohn des hochgüodm
GOrces , unser HErr nnd Christ !

EiM s r> ftmem Namen von allere , die ihn nennen !
Il ? d ss n Geist , der nun das Amt dazu hat , verkläre
ihn , nach Mn Rechten seiner ewigen Versühnung,

. immer mchr in umern Herzen , auf daß der Varer,
mach dem Vorsatz seines Wohlgefallens , von uns ge >
« hree werde irr Sem Sahn , der mrser Haupt
und Lcberr ist l Amen .

IX . Predigt .
JEsils wird von Pckro verleugnet .

Text . Luc . 22, zi - Z4 .

^ er -HErr aber sprach : Simon , Simon , siehe , der
Sacan hat euer begehret , daß er euch möchte sichte »

rvie dcn VDeiycn , ich aber habeflrrdich geboren , daß
Dein Glaube nicht aufhöre . U » v wann du vermalernik

Dich bekehre !? , io starke seine Brüder . Er sprach aber
zu hm : iKLrr , ich hin bereit , mit vir ins GefängmK

und inden Tod zu gehen . Er aber sprach : Petre , ich
sage vir , der Hahn wird heute nicht krähen , ehe dann

Du drcymal verleugnet hast , daß du mich kennest .

Matth . 26 , zi - z ; . Marc . 14 . 27 - 91 .
Da gicngen sie hinaus an den Gelber « . Und ILstr »

sprach zu ihnen : In Vieser istachk werdet ihr euch alle

« n mir ärgern . Denn es stehet geschrieben : Ich werde

Den -Hirten ft > lagen , und die Gchaafe der -Heerde werden
sich zerstreuenz Ŵenn ich aber auferstehe , will ich vos

euch h '. ngchcn in Galstaam . Perrn « aber antwortete

« nö sprach zu ihn ; : wenn sie auch alle sich an Vir arger «
res ,
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JEsus wkrd vsn Pekr - vrrlevFnet . r s -
ten , so will ich Sock mich nimmermehr ärgern . JEsus
sprach xurhm : wahrlich , ich sage Sir : Heute tndieser
Nacht , che ser Hahn zwcymal krähet , wtrst du mich
dreymal verleugnen . Er aber redete noch weiter : Ja
wann rch auch mit vir sterben mäste , wollte ich sich voch
nickt verleugne « . Desselbigen gleiche« sagten auch
« Ae Jünger .

Ioh . iF , io .
Da harre Simvn Petrus ei » Schrocrdt , uns zöge »

« us ; und schlug nach des -Hohenpriesters Rnecht , uns
Hieb ihm sein rechtes Ghr ab ; und der Rnecht hieß
Malchu « .
Matth . q6, 53 . Marc . 14 , 54 . Luc . 22 , ; 4 - 55 . Ioh .

i8 , i ; - i8 .
Simon Perrus aber folgere ILsu nach von ferne , un»

ein anderer Jünger , bis hinein in des -Hohenpriesters
Pallast . Derselbige Jünger war Sem Hohenpriester be¬
kannt . Petrus aber stund draußen vor der Thür . Da
gieng der andere Jünger hinaus , und redete mit der
Lhürhkrertn , und führere Petrum hinein . Da sprach
die Magd , die Thürhüterin , zu Petro : List Vu nicht
auch dieses Menschen Jünger einer ? Er aber sprach :
Ich bin » nicht . Es stunden aber die Rneckte und Die¬
ner . und hatten ein Rohlfeucr gemacht , ( denn cs war
kalt , ) und wärmeren sich . Perrus aber stund bey ih¬
nen , und wärmere sich .
Matth . 26, 69 , 75 . Marc . 14 , 66 - 72 . Luc . 22 , 56 ,

62 . Ioh . 18 , 25 - 27 .
Da sähe ihn eine Magd sitzen bey dem Licht , da er sich

rvärmete , und sähe eben auf ihn , und sprach : Und Vu
wärest auch mit dem ILsu von Nazareth . Er aber
verleugnet « ihnvor ihnen allen , und sprach ; Ich kenne
ihn nicht , weiß auch nicht , was du sagest . Und er grenz
hinaus in den Vorhof , und der Hahn krähcre . Und eine
andere Magd sähe ihn , und sprach zu denen , die dabev
stunden : Dieser ist der einer . Und er leugnrce abermal ,
und schwur Varzu , und sprach : Mensch , ich bins nicht ,
ich kenne Sen Marsche » nicht . Und Über e >. ie Weste ,

L 5 bey



170 Neunte Predigt .
bey einer Stunve , bekräftigte er - ein anderer , und sprach ,
wahrlich dieser war auch mit ihm : denn er ist ein Gali¬
läer , Und die darbey stunden , sprachen ; » Petro : Ŵahr¬

lich , du bist der einer ; Denn du bist ein Galstäer , and
deine Sprache lautet gleich also . ( Denn seine Spra¬
che verräth dich . ) Spricht des Hohenpriesters Ri , echte
einer ein Gefrenndter des , dem Perrus das Ghr abgc -

hauen harte : Sähe ich dich nicht im Garten bey ihm .
Da Hub er an sich ; u verfluchen , und ; u verschwören .

Ich kenne des Menschen nicht , von dem ihr saget , und
alsbald , da er noch redete , krähete der Hahn zum an -
dernmal . Und der HErr wandte sich , und sähe Petrum

an . Da ' gedachte Petrus an die Worte JEsu , da er ihm

sagte : Ehe der Hahn zweymal krähet , wirst du mich
vreymal verleugnen . Und Petrus gieng hinaus , und
wcincte bitterlich .

Eingang .
HA as Paulus denen Gläubigen angibt , ( Gal . 6,

i . ) wenn er schreibet : Gs ein Mensch etwa
von einem Fehl übereilet würde » so helffek ihm
wieder zurecht mir sanftmüthrgem Geist : Das
hat hier JEsus selbst an Peers bewiesen . Die Rede
ist in diesen Worten nicht von geringen Verflossen , u.
Schwachheit Fehlern , die bey Kindern GOtteS aus
Mangel drrWelsheitu . höher ; rGabe , und überhaupt
aus ihrer Unvollkommenheit in dieser Zeit, herkomm.
Sondern der Apostel redet hier von einer Versündi¬
gung , von einem Fall , dadurch man ein ausgerenk«
res , schadhaftes Glied an dem LeibeJLsu wird ; und
nöthig hat, durch andere Beyhülffe müder eingerenkt,
zurecht gebracht , und hergestellt zu werden . DaS
geschickt nicht täglich . Das geschickt auch nicht bey
allen . Doch kan es geschehen . Denn wir sind Men¬
schen im Fleisch , sündhafte Creaturen , denen derer-
sie Fall , und die dadurch eingesührte Sünde noch im «
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I ^ sirs wird von Pctro verleug net . 171
msr a > hangt » und g fährlich werden kan bis in das
Grab . Und wenn es etwa bsy einem Gläubigen ,
weil er noch ein Mensch ist , einmal geschieht , daß er
in eine Sünde fällt : so ist eS doch dabey so zugegan¬
gen , daß er von diesem Fehl übereilet » übernommen
worden . Die Redens Act in dem Grund : Tex ' ist.
nachdrück ich . Der Fall hat ihn vorher ergrieffen ,
die Sünde hat ihm zuvor den Vonheil abgewonnen ,
und ihn übernommen , ehe er sich besonnen , daß er
fällt ; ehe er gemerket , wie ihn du Sünde übervor-
ehetlet . Go ist es auch mit Petro gegangen , da er
in diesen schweren Fall qerathen .

Allein eSrst mit einem solchen Fehl und Fall doch
nicht gleich um das ganze Heil geschehen . Man kan
auch wieder zurecht komme « . Der Fehler kan aus¬
geglichen , der Schaden wieder ergäntzr , die Sünde
wegg - nommen , und der Mensch wieder in feinen vori¬
gen Gnademund Friedens- Stand erneuret und her «
gkstellet werden . DaS ist auch Key Prtro geschehen .
JEsus hat ihn darüber nicht aufgegeben , sondern ihm
wieder zurecht geholffen . Er war vorher für ihn , nach
seiner grossen -Hi , ten Treue besorgt : Er hat ihn , wäh¬
render Vergehung , nicht aus sirnem Auge gelassen.
Er hat ibn , nach vsllbrach ; er That , so gleich wieder
angefaßt , und ihm Hülfe erzeiget . Und ln diesem
Girrn wollen wir nun die vorhabende Crzehlung von
Petri Fall umständlicher betrachten . Ich will , nach
der ttnmvten Absicht , Eurer Liebe vorstellen

Wie JEsus seinen Gläubigen wieder zu¬
recht helfe , wenn sie etwa von einem
groben Fehl , und schweren Fall über¬
nommen werden .

Uud
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U r dabey wollen wir erwägen ,
I . Me cs dann geschehe und sich zutrage , daß

auch sie m solche grobe Vergehungen ge »
laweu mög n ? und

H . Wie ihnen ZLsus wieder zurecht helfe ?

W

Abhandlung . ' Lsi'

Wir haben jüngst an dem Exmpel Indä gesehen,
wie ein Mensch in die Sünde , und dadurch in das
Verderben gerath .' ? Nun kommt uns auch dasCxsm -
pel Perri zu betrachten vor , welcher seinen bTrrn und
M rster verleugnet hat . Es ist ein grosser Unter «
schied zwilchen d eien zween Jüngern gewesen ; ob
sich schon beyde an JZsu vergangen und versündigst
haben . Das hat der Nrsgang deutlich gezeugt . Ja -

B

das -: st ü ^ cr ftln - r Sünde zu Grunde und verlshren
gegangen ; Petrus war in dreyen Tagen wieder von
fernem Fall geheiltt , und der vorige Jünger gewor¬
ben . Es ist wichtig , dieim Unterscheid recht zu be¬
denken . Die Absicht der P aßionS - Geschichte führet
uns darauf. Und wir können daran mancherley , zu
nöchiger Unterweisung , und grossem Nutzen , lernen .
Ich will dam Gelegenheit geben , wenn ich an diesem
Excmpel Petri zeigen werde :

M e J Esirs seinen Gläubigen wieder zurecht
helfe , wenn sie etwa von einem groben Fehl
oder schweren Fall übernommen werden ?

Es ist hiebt !) viel daran gelegen , daß man die Sa¬
che nach ihren Umständen sich recht vor daS Ge¬
sicht Kelle , und in genauer Betrachtung überlege : wie
es doch zugche , und was sich H y einem Kind
GOttes , b : y emrr gläubigen Seele , für rnanchttlev
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^ IE strs wird von Perro rMmernee . 17z
Umständen ereignen , bis ^ zu einem solchen Fehl uns

tztz Aal! ausschlägt ? Daher kan ich nicht umhin vor allen
Nizi Dmgm

I . zu bemerken , wie es dann bey Gläubigen
k-,L , geschehen und sich zutmge ^ Und das wollen wir
^ an dem , was bcy und mit Peers vorgegangm , nach

' der Anzeige der Geschichte selbst , kürzlich besehen ,
i ) P truS ist nicht nmthwillens , noch aus

W, Vorsatz und Bedacht , mir setnen ; Herzen von »
» Ä HErrn gewichen . Es geschah km Fehl nicht aus
km einem unlauteren Grund seines Herzens ; nicht aus
k>Ä Liebs zur C ünds ; nicht aus einem heimlichen Ver -
l-w. j siändniß mit her Sünde ; nicht , daß er seinen Willen
>' si l gern und vorfttzlrch zum Bösen geneigt hätte ; nicht ,
list ' daß e§ ihm recht und anständig so gewesen wäre , wir
Z§ , es hernach geschehen ist . Ganz anders war es bey
M Juda . Und dannen zeigt sich auch der Haupt -
»N , Unterscheid ; worinn zugleich der Grund zu dem so
» ungleichen Ausgang von bcyden anzucreffer ; ist ; ob
y !» sich schon in den Umständen der Versuchung selbst vsl
A ähnstGs bcy beyden Mustert hat . Wrus hat nichts
», fl weniger vermach t , als di. ß ihn - in solcher Fall treffen
»L w rde . Er fühlte ssn geyrnZEsu rsdlichesHerz : Er war
I seu .es unversäljchksnGrnnkS und seiner Lrebe gegen fer¬

nem HErrn und Meister gewiß : Er dachte , und
^ wußte mchtS anders , als daß er bcy JCsu treulich
D aushalren , und mir ihm in den Tod gehen wolle ,
i So fehlt es bey Gläubigen und wahren Kindern
N GOttes auch nicht an der redlichen Uebergabe ih »

reS Herzens an GOtt und ihren Heiland . Der Ur -
^ sprung eines Falls kommt nicht von einer heimlich ge -
p hegten Unlauterkeit ihres Willens her. Denn wer
A ein Kind GOtteS ist , der har aller Sünde abgesagt ;
p ^ sein
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ssiri Herz Kat keine G mei . ! ch .' f Mchr Mtt den Wer¬
ken der Finftermß ; es ist allem Bosen f ind ; und be¬
gehret seinem Heiland nichts zu leid zu lkun . Er ist
nicht falsch gegen JTiu ; und ha ? nicht rwas anders
im Sinn , als er vou IEsu gehöret und gelemer
har , wie Ln ihm rechtschaffenes Wesen sey .
( Epk . 4, r. i . ) Dahero rühret den Kindern GOtteS
die Versündigung und Abweichung nickt von der
Verfälschung ihres Willens her . Sie werden mcht
eins mit der Sünde , und dem Vater derselben ,
dem Teufel . ES ist bey ihnen nicht zuvor bedacht , daß
sie wollen das thun . Ihr Herz denkt ganz ander « .
Sonst wäre es auch nicht nur ein Fall zu nennen . ES
müßte Bosheit , gottlos 6 Wesen , und Verräkherey
heisse » , dadurch man sich ganz vom HErrn loegsris-
sen , und seinem Feind übergeben hätte . Davon ist
hier die Rede nicht . ES geschieht demnach , daß sie
von einem Fehl übereilet , von der Sünde unter der
Versuchung Sbernomen und übervortheilet werden .
Und bis eS dahin korw , gehe doch ihrer seitS mancherley
Fehler vor , die wir auch an Petro gewahr werden .

r,) Petruö verläßt sich nur zu viel auf seine
Redlichkeit und Treue , deren er sich so wohl be¬
wußt war . Seine vormalige Bekenntnisse warm
vom HErrn IEsu wohl ausgenommen , und mit
Gnade bestätiget worden . Darüber denkt er von sich ,
eS könne sich nichts anders mehr bey ihm Hervorthun .
Sein Vertrauen auf seine Redlichkeit war nur gar zu
groß. Er erkannte nicht, daß sein Vorsatz kein reiner
Glaubens - Muth ftve , sondern daß sich seine hitzige
Natur - Arv inseine herzhafte Treue gemischet habe .
Er kannte sich noch nicht tief genug in seiner ganzen
Art , um dm - mauen Unterscheid zwischen Natur und

Gnade
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^ JE sus wird von Petro verleugnet . 175
Gnade zu machen . Und das war der Anfang seiner

^ Vergehung .
. 7 Und so gehe es meistenteils bev redlichen Herzen ,
, wenn sie in einen Fall gcrachen . Man traut sich nur
7 ^ zu viel zu , aufseine Aufrichtigkeit . Man rechnet auf
A die vorherige Beweisungen seiner Treue . Man schließt
, E aus schon erlangtenErfahrungen . Man weiß , daß man
" nichts anders will , unvLieb und sucht , als ihn und seine
R Gemeinschaft ; und ist aus solcher Ursache nicht nur

ganz unbesorgt, und weit entfernet von einem zu be -
l ^ fürchtenden Fall ; sondern kan sich auch dagegen ver -

^ messen , an anderer Schwachheit stoffen , und sich weit
darüber dünken . So stund eS auch bey Petro . So

M bald man die Gnade zu etwas Eigenen macht ; so
O kan man nicht mehr lauterlich in der Gnade bestehen .
» E Wenn man bey dem Glauben nicht demürhig bleibt ,
k Ü! sondern seines eigenen ,Unvermögens vergißt : so wird

aus dem Glauben Vermessenheit . Die unartige Na «
»'.« rur mengt sich in diesen Muth ; und diese kan uns nicht
^ vor dem Fall bewahren . Wenn man es sich zutraut ,
M Treue zu beweisen ; das ist schon gefehlt . Das Ge -
' d müth ist schon vor der reinen Erkenntniß der Gnade
O ' verrückt , und verdunkelt . Es ist ein Kennzeichen , daß
M man sich noch nicht genug kennt, und vergessen hat ,
; s daß noch Sünde in uns ist, so lang wir in diesem
ch Fleisch leben . Verliert man vun die Demuth , die
A Annueh des Geistes ; so verfehlt man auch der so

nöthigen Wachesamkeik ür -d des ernstlichen Ge -
M bees . Damach kan man leicht in eine Versuchung
ji-, hinein gerathen . So ist es auch bey Petro ge-
>-» gangen .
A> ; ) Petrus merkte nicht , baß Saran auf ihn
B laure, und ihm gern etwas « » haben wolle. Es lief

schon
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schon etwas unrichtiges vor / da die Jünger kurz vor¬
her dm Zank und Rangstreit miteinander anfirngen.
Und das mag Petrum voraeml ch angegangen / und in
ftmrm Gemüth aufgebracht haben / weil er unter dm
andern schon der Erste war / und immer in ihrem Na¬
men das Wort führet ? . Daher wandte sichJEms ,
nach Beylegunz dieses GtrerrS , so gleich besonders
zupesro , und sagte zu ihm : Simon / merkst du
nicht, was daS gewesen ist ? Grmon siehe , Habs doch
acht auf dich ! - er Satan har euer begehret . Und
dich sucht er zuerst und vsrmmlich . Ich habe für
dich schon Wberen . Wie solches aus dem Zusam¬
menhang der Erzählung bey Luca ( Cap . 22 , 24 , ; ! .)
deutlich erhellet . Aber Petrus will hier nichts von ei¬
ner Versuchung des Satans merken / noch wissen ;
achtet auch schon nicht mehr auf die Anzeige seine -
Meisters ; sondern ist dagegen dreiste mit neuen Ver¬
bindungen uns Versprechungen .

Es schleicht sich freylich allemal eine Versuchung
und Anfall des Saran » mir ein ; wenn es mit Glau «
bigsn auf einen Fehl losgchet . Und da ist nichts ge¬
iähr licher / üls wenn man von keiner Versuchung nichts
merken will. Gewiß/ da ist man schon in der Vers
snchrmg drtnn . ES kan bey Kindern GOltes rin
iolcher Ginn entstehen , daß sie meynen , der Satan
werde sich nicht an sie mach n ; sie seyen in ihrer Red¬
lichkeit so ganz , in ihrem Much so v st , uns in chm
Gnade so sieghaft , daß sich der Teufel nicht erst
Mühe geben « - erde , an ihnen zu Schanden zu
werden . Das ist eine geistliche Sicherheit , die
dem Fall nahe ist ; ein vermessener T ^ otz , darüber der
Teufel in seiner Versuchung um so leichter den Master
spielen kan . Das hat der Satan gar zu gerne, wenn
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JE sus wird von Peers Verleugner . 177
man denkt , man habe sich von ihm nichts zu befahren ;
denn da sieht man gegen ihn um so weniger auf feiner
Hut . Und so falsch ein solcher Gedanke und Ruhm ist,
so kan man sich etwa doch aus dem Vertrauen , das
man mehr zu sich , als in Demuth zu dem Heiland hat,
dessen bereden . Man will gerne gemächliche und so
ruhige Tage bey seinem Christenlhum haben , daß man
auch keinen Anfall vom Teufel und seinen Versuchun¬
gen mehr befürchten dürfe . Ist ein oder dir andere
Kampf wohl auSgerichket , und eine gute Probe ge -
machet worden ; so soll es damit genug , und die Be¬
währung schon gültig seyn . Und eben , weil man sich
so viel herausnimmt und anmaßt , so gibt es dem Sa¬
tan Gelegenheit, sich an einen solchen Streiter zu wa¬
gen . DsrHeiland sagt , da die Jünger mit lauter gros¬
sen Gedanken auf ihre Vorzüge in seinem Rrichum -
giengrn : Der SatanaS hat euer begehret , hat euch
au - gebcten , und heraus gefordert , ob ihr dann die
Probe halten werdet , wenn ihm erlaubet scy , einen
Versuch zu thun . Ein solcher Uebermuth gibt dem
Satan just ein Reche an die Hand , daß er Ursache
hat , heraus zu fordern , und zu begehren . Man soll
ihm solche verwegene und schon triumphir mdeKämpfoe
frey hinstellen . Wir wissen , was ercmGOtt wegen
des Hiobs gefordert hat . Und es hat auch bey sol¬
cher Beschaffen heit seinen Grund in der Weisheit und
Gerechtigkeit G -OtteS , daß er eins solche rechtliche For¬
derung des Satans nicht schlechterdings abschlägt,
sondern es auf eins Probe ankommen läßt , dadey doch
zuletzt der Teufel an GOlteS Kindern zu Schanden
werden muß . Aber eine solche schwere und gefährliche
Spitze der Versuchung kan man sich ersparen , wenn
man nie zu dreiste bey der Gnade wird , sondern seiner

Paß . Pred. M Schwach ,
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Schwachheit fein eingedenk bleibet , und inDeniuth
wandelt . Nachdem aber Petrus sich hier keiner Ge¬
fahr virsahe ; so

4) nahm er auch die ernsthafte und treue War¬
nungen JEsu nicht zu Herzen . Der Heiland sagt
ihm nicht nur zuvor , daß er sich in Acht nehmen solle ,
sondern verkündiget ihm auch , wie es abiaufen werde.
Er sagt es ihm mit einem bes- ndern Umstand von
dem zweymaligen Rrähen des sonst unter den Ju¬
den ungewöhnlichen Hahnen , um ihn zur Aufmerk¬
samkeit und zur Nüchternheit des Gemükhs zu brin¬
gen . Aber vergebens . Der Heiland erhärtet eS mit
Nachdruck : Ich sage dir . Ein solches Wort ist son¬
sten Petro in das Innerste gedrungen . Aber jetzt ist er
so von sich und seinem tapfer » Mukh eingenommen ,
daß er bey der zwevten Warnung sich schon gegen al¬
len andern vorzüglich herausstellt , und bey der dritten
noch immer weiter redet . Es ist sich ja zu verwun¬
dern , daß dem Petro , den JEsuS kurz zuvor mit
einem einigen Wort so rahm gemacht , daß er ihm
Haupt und Hände und Füsse zum waschen hergeben
wollte , jetzt sein falscher Muth nicht brechen will ; aber
das ist nicht zu verwundern , daß ihn JEsuS auf diese
auSgeschlagene Warnungen sich selbsten überlassen ,
und eS auf die wirkliche Erfahrung ankommen lassen
muß.

JEsuS ist gewiß gegen allen seinen Seelen so treu ,
daß er keine ohne Warnung auf eine Versuchun¬
kommen läßt . Man kan ohnfehlbar eine Ahndung
an seinem Herzen , eine Züchtigung der Gnade , eine
vernehmliche Erinnerung , Warnung und Anweisung
des Geistes gewahr werden ; wenn man nur darauf
achten , und nicht lieber seinen eigenen Gedanken fol¬
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^ J Esus wird von Peers verl eugne t . » 7 -
^ gen , als die sanfte Stimme des Geistes hören will.
^ Daraus entstehet Ungehorsam gegen der inner »

Gn -ivenzucht ; und der eigene Sinn verstärket sich .
M Petrus , der nicht auf sich selber zurück zu bringen war ,

wird dadurch ausser Stand gesetzt, zu wachen und zu
O , beten , als ihm doch der Heiland zuvor so herzlich er-

mahnet hatte . Bey der grossen Willigkeit seines
»diü Geistes merkt er nicht an sich , wie schwach er schon
» Ad ist , daß er , ehe ihn noch die Versuchung recht angreist ,
« /- schon nicht mehr im Wachen und Beten auShalten ,

noch sich mit seinem Gemüth recht aufrichten und er -
» Ä heben kan . Das war schon eine grosse Verdunkelung ,
G und da wäre die höchste Zeit gewesen , in sich zu gehen,
M und zu denken : wie geht eö mir doch ? Aber wenn
W man ebm die Warnungen des Heilandes ausschlägt,
ml, und die Züchtigung seines Geistes nicht an sich kräftig
M werden läßt ; so versäumt man auch die Wachtsam -
M keit und vaS Gebet . Und damit läßt man schon den
NÄ besten Vortheil aus der Hand , daß man um so we -
B Niger im Stande ist , sich zu fassen, und sich gegen der
^ Versuchung zu wapnen .
^ ; ) Ram bey Petro noch ein Aergerniß wider
M dm Glauben dazu , dessen er sich eben so wenig ver-
ik? ' mutbrt hatte . Der Heiland hatte zu allen gesagt :
B In dieser Nacht werdet ihr euch alle ärgern an

mir ; und Petrus meynt, das gehe ihn am allerwenig-
lB stm an . Er wußte nicht , daß sein vormaliger Gedanke ,
D der auch ein. Aergemiß war : Das widerfahre dir ja
B nicht l ( Matth . i s , rr . ) zwar durch die Bestrafung
^ des Heilands zurück getrieben , aber noch nicht auS
M seinem Sinn auegemerzet und getilget seye . Er hatte
B « och nicht hinlängliche Einsicht von JEsu Creutze.
? M » Wenn
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Wenn man du CreutzeS Wege , die JEms seine
Gläubige führet , noch nicht recht erkennet , so kan man
an seiner Führung selbst ein Aergerniß nehmen , und
denken : „ Wie kommt denn das ? Das sollte doch
Nicht styn ? Soll cs mir bcy JEsu also geh n ? , ,
Weiß man sich noch nicht darein zufinden ; ist einem
der Creutzssw .' g noch befremdlich ; wollte man lieber
mit dem Schwer dt drein hauen , oder mit Gewalt
dmchre -ssrn , als sich zur Stille , Demuth und Gcdult
bequemen ; so kan eS grosse Verwirrung setzm , und
die Versuchung darunter zunehmen . -O wie viel ist
sn einem wahren Lreutzes Verstand gclegen ! dar -
um hat der Heiland in seiner Lehre bei) seinen Jün «
gern so ernstlich darauf gearbeitet , aber diese Lection
wollte ihnen nicht ein , sie war wider alle ihre Absichten
Key JEsu , daher konnten sie sich mit ihrem Sinn gar
nicht darein finden . Und wegen dieses Mangels in
ihrer Er kennmiß , war der Heiland auch desto sorg¬
licher über su . Wem diese Leoion des Heilands noch
nicht bequem , faßlich und anständig ist : wer mein
Jünger ftvn will , der verleugne sich selbst , und
nehme sew Creurz auf sich , und so folge er mir
nach ; ( Mai th . 16 , 2. 4 . ) derselbe kan bey schweren
Zufällen desto leichter üoerschnellt , an seinem Glauben
irre , und in seinem Gemüthso wankend werden , daß
er nimmer weiß , woran er ist ? und waS er jetzt von
sich und seinem Gang halten soll ? So gieng eS auch
bey Petro .

o ) Er geriekh darüber auf eigene Wege .
Das gebührte ihm nicht , daß er jetzt von ferne nach *
gieng l iö in den Pavast des Hohenpriesters . Der
Heiland hatte ihm kurz vorher gesagt : Ich gehe dis »
mal alleine . Da ich hingehe , kanst du mir diemal
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JEsus wird vo n Peer - verke uttmt . irr
nicht folgen . S »!y jufticdei ! ; du wirst mir jchon
Hernachmals folgen . ( Joh . rz , - 6 ) P trus halte
demnach nur sollen dey den übrigen Jüngern ble - ben ,
so wäre eS mit ihm nicht so weit gekommen . Er hat
es wohl damit gut gemeynt ; die Liebe zu se -new Mer -
ster zog ihn , Fürwitz war auch mit darunter , zu sehen ,
wo es hinaus « olle ; das hatte er ohne diesen ge¬
fährlichen Gang wissen können , wenn er sich auf die
Reden JLfu besonnen hätte. Furcht undKleinmü -
rhigkeit m -schte sich auch mit darein . Und bey dem al¬
lem kommt Petrus nicht zu sich selbst , daß er bedacht
hätte : wie weit er schon von seinem versprochenen
Much und Treue abgekommen ? wie schwach sein
Glaube , wie verwirrt sein Sinn , wie dunkel sein Ge -
müthe seye , daß er sich noch m Zeilen zurück gezogen ,
und aus der Gefahr w - ggemacht hätte ; sondern er
begibt und stellt sich rechtauf den Platz hm , wo er ge¬
sichtet werden konnte .

Liebs Seelen ! wollt ihr für gefährlichen MiStrit -
ren , daraus ein schwerer Fall kommt , verwahret seyn :
so hütet euch nur für euren eigenen Wegen ; Be¬
gebet euch nur nicht auf einen Weg , darauf euch JE -
suS nicht führet . Es kan aus guter Mcynung , aber
im Eigensinn ; es kan ohne böses Absehen , aber doch
in eigener Wahl ; es kan auch wohl mit bedrängtem
Much , aber ohne das Geleit des göttlichen Friedens ,
geschehen , daß man sich in Umstände einläßt , oder zu
etwas greift , das mit der Augen Leitung GÖtteS gar
nicht übereinstimwt . Hernach ist es kein Wunder ,
daß man auf das schlüpfrige geräch , seinem eigenen
Willen überlassen ist , und in Umstände eingefiochtm
wird , da man ohne schwere Versündigung nicht wie¬
der heraus kommt . Eigene Wege sind allemal gefähr -

M r lich :
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lich : es sind Wege des Leios und des Schmerzen -,
und geben gerade dem Verderben zu .

? ) Darüber kam Petrus mitten in die versa ,
chung tzinein . Da fand ihn der Teufel auf dem
rechten Platz , daß er ihn fichren konnte . Was schlug
da bey dem armen Petro zusammen ? Wie wird ihm
sein Herz gepocht Häven , und alle seine Gedanken her-
umgeschüttelt worden seyn ? MeS , was er sah und
hörte , griff ihn an , schlug ihn zurück, verwirrte sein
Gemüth , und stritt wider seinen Glauben . Da gieng
alle - bey ihm untereinander . Der Satan Hane ihn
nun im Sieb , und trieb sein Gemüth gewaltig her¬
um . Ein einiges Wore , wodurch er von derMagd ,
nur wie zum Spott und Scherz , angeredet wird , jagt
ihm bald die gröfte Furcht ein , daß er gleich keinen an¬
dern Rath zur Antwort weiß , als : weiß nicht ,
rvas du sagest , und dergleichen . Die ganze Ge¬
sellschaft , worunter er sich von freyen Stücken befand ,
half noch mehr dazu - Man komme nur mit solcher
Schwächung seines Glaubens , in solcher GemüthS -
V «rwirrung , ja auf Unrechten Wegen , in die Ge¬
sellschaft der Bösen , die Satans Dienst Knechte sind ;
so kan man bald nicht mehr wissen , wo aus noch ein .
Da kan die Macht der Finsierniß um so hcftiger auf
die Seele wirken . Jedes Wort , jeder Scherz , jeder
Widerspruch ist ein giftiger VersuchungS - Pfeil , wo¬
mit der Teufel auf unfern Glauben zielet . Die in¬
nerliche Zurcht hgt bey Pitro die Vorstellung der
äufferlichkN Gefahr vergrüffert , Wenn die Einbtl -
dlMgs -Lraft , einmal von der Finsierniß eingenom¬
men »si ; 10 stellt man sich tausend Dinge vor , die wirk¬
lich nicht so sind ; macht unzehlige Schlüffe , die nicht -
taugen ; fälltauf allerley , und bleibt bey keinem ste¬

hen ;
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^ 'JEsus wird v on Peers verleugnet . ig ;
hen ; wird in seinem Gemükh hin und hergetrieben ;
die Bewegungen desselben sind wie die Wellen des

V-K Meeres . Da ist man recht im Dieb ; und greift end -
'"ik sich zu etwas , da man selbst nicht weiß, wie ? Das ist
G ein jämmerlicher , erbarmungS - würdiger Zustand des

GemülhS , worinn man sich gar nicht mehr besitzt , noch
ich sich mit verständigem Bedacht auf irgend etwas len -

ken kan ; Man hat seinen Halt , den Anker seiner
G Seele , verlohren ; und schwebt jetzt , wie ein Schiff
xim auf der offenen See , unter Sturm und Wellen . Da
Atz kan die Versuchung freylich so weit greiffen , als sie
G mag . Man kommt immer tiefer hinein , wenn man
Ntz wirklich im Sinn hat , sich zu helffen . Petrus redt ;
h tz und seine Sprache macht ihn desto kennbarer, daß es
M für ihn gefährlicher wird , hier zu seyn , als wenn er
ch, gar geschwiegen , und sich in der Stille weggemacht
G hätte . Aber er weiß schon nicht mehr , was er redt
ich und thur .
M Ehe ich weiter gehe , muß ich Key diesem Punkt noch

erinnern : wozu Petrum hier die Frucht getrieben
^ ^ hat , dazu kan einen in andern Versuchungen auch die
D Lust , die Gefälligkeit der Welt , und dergleichen ,
.M verleiten ; und unter der Einwirkung der Macht der
^ Finsierniß , zu gleicher Zerrüttung deS GemüthS , nur

unter andern Umstanden , bringen , und gleichfalls
^ eine schwere Versündigung verursachen ,
vlp 8 ) Unter solchen Umständen verleugnet Petrus
^ seinen lieben HErrn . Die Großmmh war ver -
L schwunden ; der Glaube war auf das ausserste ver -
«F dunkelt ; die Furcht vor dem Gefängniß und dem Tod ,2 datte ihn übernommen ; da besann er sich auf kein an -
Ä Mkel, l sich des sorglichen Leids zu erwehren , als
< diese Sunde der Vsrleuaung zu begehen , davor er,
^ ' M 4 bey
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bey der vorherigen Anrede des Heilands , dengrüstm
Abscheu bezeugte . Und es war zugleich thüricht ge .
dacht ; denn die Verleugung hätte ihn nicht durchge .
Lracht ; wenn ihm nicht noch eine unsichtbare undun.
fühlbare Hand bewahret hätte . So ward er endlich
zu Fall gebracht .

So geht der Teufel mit denen um , die er einmal so
weit im Sieb hat . Da kan es schwerlich anders ab «
laufen , als daß es zu einem groben Ausbruch der
Sünde kommt .

- ) Es ist bedenklich , daß Petrus auf die erste Ver¬
leugnung seine Wunden im Gewissen noch nicht
so empfindet , daß er denkt : Was hast dugechan ?
wie weit bst du verfallen ? Er kan noch jetzt sein Ge «
muth nicht wieder sammlen und zusammen bringen ,
sich über sich ftwst - u besinnen . Er hält sich noch über
eine Stunde aut diesem gefährlichen Platz auf, ob er
scho : sichet , daß ihm jeder Augenblick , und jedes
Wort neue Gefahr drohet .

So ist man manchmal in seinen Gemüths- Kräften
wie gebunde , daß MSN nicht mehr so vernünftig denkt
und handelt , als man wohl sonst aus natürlichen
Kräften hätte thun können . D r Fmsterniß macht den
Menschen auch m seinen natürlichen Gemürhs -
Rräfren untüchtig , drückt und hemmt ihm seine
Sinnen ; und wirk t in der gefangenen Seele fort , bis
das ganze Verderbender Natur erreget ist , und aus «
bricht . So qieng eS bey Petro auch

io ) Er Hub an sich zu verfluchen und zu
schwören : Ich kenne des Menschen nicht, von
dem ihr saget. Das ist ohne Zweifel Petri gewohn¬
te Weise in seinem unbekchrien Zustand und bey fei-
nem Fischer . Handwerk gewesen . Nun , da ihn disGnade
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^ I Esus wird v - n Petr - verleugnet -. 18 s
S Gnade nickt mchr hält , so wacht seine Gcwohnheics -

Sünde auch wieder auf, und er thut , wie er vorher
^ m seinem rauhen und ungebrochenen Sinn , ausser

"Eid der Gnade , gethan hatte .
W Das ist die unausbleibliche Folge von einer solchen

Abweichung . Wenn das Licht nicht mehr scheinet,
^ !» wenn die Gnade nicht mehr im Herzen , Gemükh und
« L Sinn die Oberhand hat , sondern die Sünde ihren
M Vortheil über den armen Menschen erreicht , und ihn

überwältiget hat : so ist man wieder, wie ein un bekehr¬
te« ter Mensch . Alles lebt wieder auf , und wirket nun in
>ch seiner vorigen Kraft . Da sieht und erfahret man , wie
M bald das Verderben unserer Natur wieder zu Kräften
W kommt , und seine Herrschaft zeiget ; wenn man ein -
V , mal von der Gnade ausgewichen , und sich sechsten
>üki überlassen ist. Da wäre nun auf Seiten des Men «
sie schen nrchtS übrig , als in seiner Sünde verderben und
B verlohren gehen ; wenn nicht JEsu Hülfe dazwischen

käme . Und das ist
M 1l . das Zweite , so wir auch an dem Exempel Ps -
itzlst tri betrachten wollen : Wie JEftrs seinen Glaubt «
,B gen aus einem groben Fehl , und schweren Fall
A wieder heraus , und zurechre helffe ? Dabey
M kommen wieder verschiedene Umstände zu bedenken vor .
l'S fl r ) JLsus hatte schon vorher für Petrum ge -

sorgt und gebeten , ehe noch die Versuchung an rhn
^ kam . Das war Hireen - Treue JEsu gegen dem

schwachen Schäfiein , da er sähe den Wolfkommen ,
welcher im Sinn hatte , es zu erhaschen . Was der

^ Satan verlangte , das hat JEsuS schon zuvor abge -
beten , daß es nicht geschehen Mächte . Er sorgt für

A P . tri Glauben , daß derselbe nicht aufhöre . Das
^ !i! hat demnach Petrus nicht so wohl seiner Herzens -
' ßs ML Red -
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Redlichkeit , a !S vielmehr der Fürbiere ITsu zu dan¬
ken , daß ihm drr Teufel nicht, wie dem Juda in das
Herz greffen konnte . Petro schien kein Licht ; und
keine Gnaverrate sich mehr ; Aber daS Licht war doch
nicht aar verloschen in seinem Herzen ; und das Glau »
benS Fünklein nicht gar auSgezangen . Dafür war
schon Heberen . Soweit sollte es der Satan , bey
allen Fehlern Petri , wodurch sich die Sichtung ver¬
stärket hat , doch nicht treiben können . Und er hatte
gute Lust dazu , weites ihm an Juda schon gelungen
war . Aber JEsuS überlüß das redliche Herz Petri
Nicht des Satans Willen .

L) was würde der Satan in der bösen , Vrrsu -
chungs - vollen Welt , und ins besondre in dieser lehren
Zerr , da sein Grimm so groß ist , nicht mit den schwa¬
chen Kindern der Gnade noch anfangen , wenn nicht
für sie gebeten wäre ? Aber der treue Fürsprecher hat
schon voraus gesorgt ; und lasset nicht ab , ihrer vor
dem Vater zu denken . Sind auch schon die Gläubi¬
ge selber durch ihre Unachtsamkeit , Trägheit , und
Uebermuth schuld daran , daß ihnen der Satan etwa -
anhaben kan : so will dochJEsus daS Gute nicht zu¬
gleich verderben lassen . Sein mitleidiges Erbarmen
dringet thn , sich der Seinen anzunehmen , und gegen
der Anklage des Satans mit seiner Fürsprache zu
stehen . Wer nun ein redliches Herz hat, wer JEsu
im Glauben lauterlich anzuhangen und nachzufolgen
gewonnen ist , der kan sich hiebey prüfen : L) b er sich
bey den Versuchungen , die ihn noch in der Welt betref¬
fen können , mehr auf das Gefühl der erlangten Gna¬
de , und auf seinen treuen Glaubens « Muth , oder
auf die ^ rafe der Fürbitte JEs » verlasse ? DaS
hat Petrus mcht geachtet , noch zu Herzen genommen ;
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^ Esirs wird v on Peers verleugn en . 18 ?

A und doch ist ihm JEsu Fürsprach , über all sein Dm -
^ km zu statten gekommen . Wer aber sein Geber mit

^ JEsu Fürbitte vereiniget , der tragt seine Seele gleich «
N? sam immer in Händen , ( ick möchte noch lieber sagen )

der laßt seine Seele von JEsu in seinen Händen tra -
^ 7 gen , bleibt in der Wachsamkeit , und nmd in der
^ Anfechtung leichter und ohne Schaden durchkommsn .
'V Allemal aber hat man sein Heil dem treuen Herzen und
M der vollgülttgrn Fürsprache unserS Priesters zu dan -N ken , der sich für uns dem Vater darstellt , und ihm
^ sagt : Sie find nach in der welk : Ich habe es selbst

« . erfahren . Sie sind ja dein , mir van dir gege -
^ den . ( Joh . 17 , n . und so weiter . )
^ r ) Ferner waltete über Pttruni nach eine un -

sichtbare Hand , die ihn bewahrete , daß eS nicht
gar auf einen Zufall kam , der ihn vollends geschleu -

" "" dett hätte . ES blieb bey dem Wort : Du kanst und
>^ sollst mir dismal nicht folgen . Daher blieb eS un -
M rer den Knechten beym Reden und Spotten , da sie
^ doch vorher im Garten gerne nach allen gegriffen hät-
sK» ren . Petrus wurde hier mit der Gefangennebmüng
M verschonet . Es hatte auch hier noch JEsu Wort :

Lasset diese gehen l seine Kraft und Wirkung . Die
Feinde konnten ihm doch nichts mit Gewalt anhaben ;

H sondern mußten ihn sicher hinaus gehen lassen .
- p So hält GOtt seine Hand noch über den Ange -
M fochtenen , mitten in der Versuchung , daß doch nicht
B geschieht , was geschehen könnte ! Er lenket die Um -
LB stände so , daß man den Anschlägen des Satans nicht
M Preis gegeben wird . Und ob man es schon weder
j ^ lu ^rkt, noch sich darnach richtet , sondern sich in seiner
s - Thorheit noch grössere Gefahr und Schaden zuziehen
F könnte ; so zieht er doch seine Hand nicht gar ab .

§> Sonst
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Sonst wären wir bald verlohrm , und kämen in einen
solchen Labyrinth hinein , dabey wir gar zu Grunde M
giengrn . JEsus will auch das glimmende Docht
( wenn es nur noch glimmt ) nicht auslöschen , roch
das Rohr , wenn es auch zerstossen ist , nicht gar zer - F «
brechen lassen . ( Matth , i r , ro .) Wo noch ein ß »s
Gegen darinnen ist , das soll nicht verderbet wer - ^
den . ( Ls. 6s , 8 .) Er hilft ihm lieber auf , und heilet D «
die Gebrechen . «

; ) JEsus sähe Petrum an . Das war ein All
Blick , der ihm in das Innerste drang , und ihn zum Mii
Besinnen brachte . Der Blick wirket « mehr , als alle W
vorherige Reden . Judas hatte bey seinem Frevel nicht xM
nur einen Anblick , sondern auch eine Anrede vom M
HErrn bekommen ; aber sein Herz war verschlossen M
und abgekehret , eS gieng ihm nicht ein , und war alles ßiri
umsonst . Petrus aber hatte bey seiner Ausschweif- sM
fung noch einen Grund in seinem Herzen , dabey ihn M'
JEsus anfassen , und ihm beykommen konnte . Durch ^
diesen Blick empfieng er einen Strahl des Lichts , ^
der durch seine Finsterniß brach , und sein ganzes Ge -
müth wieder aufweckte und Helle machte , zu sehen , wo ^
er seye , und wo er hing - rachen . Das Ansitzen des ^

, HErrn beschämte den Jünger augenblicklich . Und ^
was ihm sein HErr mir einem Blick , der aus einem
erbarmenden Herzen hervorkam zu erkennen gab , das
war ihm genug geredt , über seinen ganzen Zustand ^
nüchtern zu werden . Aber ein solcher Blick von
JEsu war auch nöthrg , wenn sich Petrus wieder ^
finden sollte . Wie würde es ihm so schwer , ja wohl ^
unmöglich geworden seyn , aus der Finsierniß , womit Q ,
sein Gemüch überdeckt war , sich heraus zu w ekeln , '
und mit seinem niedergedrückten und wie in Ohnmacht h-

g <- ^
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JEsus wird v on Petr - verleugnet . , 8 -
- elunkmm Geist wieder empor zu kommen , wenn ihm
ATsus nicht durch diesen Blick eine neue Kraft bsyge -
bracht , und sein Herz angefasset hätte ? Saran hört
alsdann nicht auf , in seiner Versuchung zu wirken-
wenn er einen zum Fall gekracht har ; sondern sein Ab¬
sehen und sein Geschäft gehtauf einen völligen Ruin
der Seele - Cr nimmt von der begangenen Sünde
wieder neue Gelegenheit , andere Gedanken einzu¬
schieben , den Sinn hart zu machen , und zur völligen
Deswrat ' on zu bringen . Da weiß er die Sünde so
vorzurücken , daß man in seinem Jammer stecken blei¬
ben , an keine Erbarmung und Gnade G -Ottes weiter
denken solle . Weil nun der Glaube Petri unter den
bisherigen Vergehungen so sehr Noch gelitten , so hät¬
te es mit ihm noch schlimmer werden , und sein Fünk-
lein gar auslöschen können ; wenn ihm nicht JEsuS
sogleich zu Hülfe gekommen wäre , und seinen Anblick
dazwischen gebracht hätte , der seine Finsterniß zer¬
trenne « , und das glimmende Licht in ihm stärkte.
So kommt hier der gute Hirte dem verirrten Schäf-
lein entgegen ; er sucht es , wo es sich hin verlausten
hatte , bis daß er es findet . ( Luc ^ s , 4 . )

Und so macht es der Heiland , nach seiner erbar¬
menden Liebe und grossen Treue, mit denen , die in der
Versuchung schwach , von einem Fehl überworfen , und
zu einer schweren Versündigung gebracht worden.
Aus Erfahrung wird man ihm diese Treue am be¬
sten nachrühmen können . Er läßt einen neuen Strahl
seines Lichts in das dunkele Herz fallen , ehe man es sich
vcrßehet , daß man nur wieder in sich schlage , und zu
sich selber komme . Er kommt der armen Seele entge '-
gen , und redt sie an , wie Adam nach seinem Fall : w -
bist du ? Er schilt den Feind , der es noch böser meynt,

urw
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und im Sinne hat gar zu verderben / daß er « blassen
muß . Er dringt aus freyer Erbarmunn mit einer neuen
Kraft an dasHerj , und schenkt wahre Buss . . Drauf

4 ) bricht Petro daSHerz , und er sänge an bit¬
terlich zu weinen . Der Blick JEsu hat ihm sein
Herz zerschmolzen / und ihn zu Thränen gebracht .

Da fangt es schon wieder am gut zu werden / wenn
nur das Herz so weich wird / daß man weinen kan .
Aber so lang daSH . rznoch hart iss wenn es auch in
grüsier Reue stehet / so ist eS ein Kennzeichen / daß es
von der Gnade noch mcht aufdas neue angefasset ist.
Und das ist die gröste P csse / und die ärgste Noch
einer Seele / die nun ihr Vergehen greulich ansieht/
und sich doch nicht darüber beugen - noch mit zerknirsch¬
tem Herzen sich in Thränen ausschütten kan . Da sind
Thränen eine Gnaden - Gade von der entgegen kom¬
menden und zurBrkchrung wirkenden Hirten - Treue
JEsu . Darum soll man in solchem Zustand auch
seufzend bitten . Zermalm mir meine Härtigkeit /
mach mürbe meinen Sinn / daß ich in Seufzer /
Reu und Leid und Thränen ganz zerrinn l Und
so bald es dahin kommt ; so kan man die rechtschaffe¬
ne Zrüchte einer aufrichtigen Busse an einem gefalle¬
nen Kinde GOttes gewahr werden . Petrus hat
wohl bey Johanne dem Täuffer / da er ihm seineSün -
den bekannte / nicht so viel / nicht so bitterlich geweint /
als hier über seinen Fall . Eine einzige Sünde kostet
mehr Thränen / und geht tiefer zu Herzen / wenn man
seinen lieben treuen HErrn zuvor erkannt/ und seine
Liebs genossen / nun aber durch eine schnöde Untreue
sich an ihm vergangen hat ; als aller Frevel / den man
in der Unwissenheit und Blindheit seines Herzens be¬
gangen hatte . Es ist nicht nöthig, jetzo weitläufiig

L»
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^ zu erzehlen , was hieben in einem redlichen Herzen vor -
N gehet . David beschreibt uns alle seine Cmpfindun -

gen , seinen nach Gnade seufzenden Glauben , seinen
A Ernst , sein Anhalten , seine Wehmuth und die erlangte
N" Vergebung , ja sack die Erneurung seines Herzens ,
7^ in seinen bekannten Bus psalmeu .
A Diß Einzige will hiebey noch erinnern . Die Welt

kützelt sich manchmal , und frolocket darüber : wenn ein
Kind GOttes ein Aergerniß anrichtet , und in eine

M grobe Sünde fällt . Da kan sich die Welt dagegen
V fromm machen ; und alle Bekehrung für blosseHeuche«
H ley und unzuverläßiges Wesen auSschreyen . Man
«tz sehe aber nur auf das Bezeugen desselben nach voll-
W brachter That. Da wird sich bald zeigen , ob das vor «
M herige Christenthum nur angenommenes Wesen , und
» Heuchelei) ; oder , ob ein wahrer Grund im Herzen
» gewesen seve ? Man kan Kinder GOtteS nicht nur an
!W ihrem rechtschaffenen Sinn und Wandel , sondern
W auch , bey ihren Fehlern , bry einem über sie gekomms -

nen Fall , an ihren Bezeugen kennen lernen . Da
« ^ äussert sich deutlich ; Ob man mit bösen Tücken um -H gegangen , und sein Herz und Willen zur Sünde
«B gegeben habe ? oder : Ob man mit seinem Herzen
Miie dem HErrn redlich angehangen , und kein heimli -
A ckeS Verständniß mit der Sünde gehabt habe ?

Eine gründliche Demüthigung , eine innige Zerknir-
B schung , eine tiefe Erkenntniß der Sünde , eine weich -
M müthige Beschämung , eins desto er nstlichere Verab «

scheuunq aller Sünde , ein aufrichtiges Bckenntniß
M seiner Vergebung , ein Sehnen nach der Gnade , ein
^^ anhaltendes Flehen , einThränenfiuß nach dem andern ,

ein williges Gesiändniß seiner äussersten Unwürdig¬
es reit, eine genaue Untersuchung seiner selbst zur Läute -ß run.a
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rung seines Herzens , ein Eifer wider sich selbst und siine
Thorheit , ein herzliches Ergeben an die sieyeErbar «
mung GOtteS , eine unverrückte GemüthS . Arbeit ,
bis die Gnade erscheint, und der Trost der Vergebung
jn das Herz gegossen wird , daß die Gebeine wieder
frölich werden , die so zerschlagen waren : Das sind
Zeichen , daß ein redlicher Grund im Herzen war .
Go geht kein falsches Welt - Herz mit einer einigen
Versündigungum ; wenn es auch äußerlich darüber
vor den Menschen in die grüste Schande gerathen
wäre . Dieser Unterscheid hat sich augenscheinlich bcy
Juda ausgewiesen , vor dessen Unreinigkeit und
Falschheit PettuS samt den Uebrigen schon vorher ver¬
wahret worden . Die Gnade kan an einem solchen
Herzen gleich wieder arbeiten ; keine Wirkung dersel¬
ben wird ausgeschlagen , sondern mit größer Beugung
und zärtlichster Begierde angendmmen , und ange¬
wandt , bis die Seele im Gefühl eines neuen Friedens
sagen kan : Da bin ich worden vor seinen Au¬
gen , als die Frieden sinder ; ( Hobel . 8 ^ io . ) oder
mit David : wie einer , der aus einer tätlichen Krank¬
heit aufgestanden , in grosser Wonne auöbricht : Lo¬
de den HErrn meine Seele , und vergiß nicht ,
was er dir Gutes gerhan har ; der dir alle deine
Sünden vergibt , und heiler alle deine Gebre¬
chen , der dein Leben vom Verderben erlöset ,
der dich krönet nur Gnade und Barmherzig¬
keit . ( Ps . 10 ) . v . 2 . ) )

Ich will jetzt weiter nichts anführen von der Er -

W
dB
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A»

neurung des Herzens Petri durch die Kraft der
Auferstehung JEsu . Wie tröstlich wird eS ihm ge¬
wesen seyn ? wie sanfte wird eö ihm getban haben ?
daß sein HLrr sogleich seiner in liebreicher Freundlich¬

keit Pis



J Efus wird v on Pe tro verleyMttL
^ keil besonders gedenkt , ihm hernach feinen Meder »
,? in Gemeinschaft der andern auf bar neue zuspricht,
A ja ihn in seinem vorigen Grradenstand , und beßimm -

ten Amts CH « ? « cksr bestätiget . Go weiß die WeiS -
heit und Treue ZEsu aus unssss Fehlem noch etwas
Gutes heksusjubringm ; und was wir zu mserm

2 Schaden angerichtet haben , zu unserer Zörderung
"v durch wunderbare Wege zu lenken . Und das ist
^ 5 ) DaS Letzte , so wir hiebev noch zu bemerken
M habe « . Der Heiland ermahnet Petrum schon zum
»« Voraus : Wenn du dr <H bekehe-eK, so lstärke Hst »

nach auch wieder deine Vröder . Go gar sollte sich
M P - trus durch sein Vergehen nicht abhaken lassen, in
lW dem Werk deSHSrrn getrost zu arbeiten , daß er viel-
> mehr jetzt seive Erfahrung , auch zu anderer k? We »,
W ! anwendm solle. So völlig wurde diese Bewunderung
!G' seines Gewrssens wieder ausgsheilt ! Aber nun kak
M Petrus auch Mitleiden haben mit ande - er Schwach -

heit , und an ihnen thun , was an ihm zu stimm Heil
geschehen ist. Nun kan er mit demüchigem Herzen

AM fersen ersten Rang unter seinen Mimbeitcr » Md
^ b GnademGiNossen süyren . Nun kan er , aus reiser
ß «iid Liebe zu seinem HErrn , desselben Schafe u ^ d Läm -

mer « eiden . Nun kan er erst veste stehen , und als
l-eB ein Fe !» , gegen allen ErschüttttmZm der Men und
M Twbsalen unbeweglich aushaken .

Go kan bey einer redlichen Seele aus ihrem Ver¬
stoß viel Vortheil heraus kommen , uud eins § ? üud -

M siche Demüchrg ' mg ihnen nach ihre ? ganzen Fassung
m der Gnade vieles austragsn ! Noch mehr : Go
wird der Satan dock an den Kindern G -Ottes immer

^ M Schanden ; und JUus erlangt dis Ehre uud ewi -
M L «sLob über seinem ganzen Amv und allem , was er

Paß . Pred . N an



r ? 4 Neunte Predigt. 1§>

an seinen Seelen thul ! Man kan alsdann seine Ver -
heiffung mit dcmüthigem Dank versiegeln : Siesol »
len nimmermehr umkommen , und niemand
« rrd sie mir aus meiner Hand reisten . ( Joh . io .
v . r -? .) Man hat nun aus Erfahrung gelernt , was
eS heisse , aus blosser Gnade leben , und durch
GiVrees Macht erhalten werden zur Seligkeit ,
und kan auch andern mit Freudigkeit davon Zeugniß
geben , und ihren Glauben stärken .

DaS sind nun einige nüthige Anmerkungen , die
wir aus dieser Betrachtung , zu unserm Unterricht ,
Aufmunterung , Warnung und Prüfung an ,
wenden und gebrauchen können . Wer Licht und Er¬
fahrung in den Wegen GOtteS hat , der wird noch
mehrere - dabry zu vielem Nutzen genauer bemerk . »
können . Und das seye eines jeglichen Herzen und eige¬
ner Uebung überlassen .

Ich Messe hiebey mit dem Sinn , den Johannes
( i . Ep . r , r . ) denen Gläubigen vorhält r Kmdlein ,
solches schreibe ich euch , daß ihr nicht sündiget .
Und auch dieses ist dazu geredet , daß man sich vor
aller Abweichung und Versündigung an dem HErrn
und seiner Gemeinschaft , alles Ernstes hüte, und sich
mitDewuth , Wachsamkeit und gläubigem Geber in
der Gnade behalte und bewahrt. Wenn aber je¬
mand sich versündiget , und einen Fall begehet ;
( das soll keine allgemeine , noch gewöhnliche Sache
seyn .) Ist es etwa , daß einmal ein solcher Umstand
vortomh so ist eS wohl schmerzlich und ängstlich ; aber
man darf doch nicht denken : nun seye es gar aus,
und auf immerhin verderbt , es könne der Fehler
nicht mehr ausgeglichen , noch der Schaden ersetzet
werden . JEsuS kan und will gerne wieder zurechte

helfen »
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^ JEsirs wird vonPetro verleugnet . i ? f
^ helfen . Mir haben ibn ja ; er ist eS einmal worden ,
^ w > ueitt der Fürsprecher bey dem Vater , der

b recht est , und durch sein ewiges Versühnm für alle
2 uuiere Sünden , Gnade und Vergebung zuwege
2 brmg : , daß n der Seinen keines verlieren möge.
§ Darauf darf sich ein zerknirschtes , ein thränendeSN Herz m ". vül Wr Zuversicht ergeben und verlassen .
^ Er kan Mrelriden baden ; Er ist der Priester eines
. ewig - n Bundes ; Er k - n sein Recht zu neuer Gnade

" 7 " geltend machen ; E * kan aus aller Versuchung er ,
retten ; Er kan d ' e Müden aufrichten , die Nieder-
geschlüg .̂ e srbeden , die Schwachen stärken , und im -

^ mer mm Rraft gewähren . Und das will cr auch
thuc ; es rst lein Amt, und seiner Liebe Sinn ; Ehre

im ^ seiner vaauslprechlichen » nd ewigen Lreue !

X . Predigt .
JEsus wirdLorPilati Gericht angeklaget.

W Text . Matth . 27, i . Marc . 15 , i . Luc . 2z , l .
Mi 18 , 28 .^ b ^ lv am Morgen hielten Vie -Hohenpriesier « nd vi «

Geltesten ves Volks , mit den Gckrifrgelehrren einen
M ' Rath über IEsum , dafl sie Ihn tädteten r und der gans

; e -Haufe stund auf , und banden IEsum , « nd führet « »
M ! Ihn von Laipha vor das Rickthaus , und überanrwor -

teren Ihn dem Landpfleger , Ponkio Pilato . Und c »
war nocl) frühe .

Joh . ifl , 28 - Z2 .
Die Inden aber giengen nickt in das Rickthaus , auf

daß sie nickt unrein würden , sondern Ostern essen möch¬
ten . Da gieng Pilatus zu ihnen heraus , und sprach ;
Was bringet ihr für Rlage wider diesen Menschen ?
Sre antworteten , und sprachen zu ihm : Ware diese»
nickt «in Uebelthäter ; wir hatten dir Ihn nicht über -

N » anr -
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